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Die ïïïotorïraft 6 e s Suï?rtoerïes to i r 6 auf 6 i e Sage
übertragen u n 6 öurdj ein fjan öraö gefteuert.

BaumfäUntafdjincn.
Bei uns roetben bie Bäume meiftens mit Säge unb Ajt um«
genauen. Die Ameritaner, bie 3uer[t prattifdje Iïïafd)inen
für bie £anbn)irtfd;aft bauten, l;aben nun aud; eine fafyr»
bare, fetjr leiftungsfäfjige Baumfäilmafdjine erjtellt. Diefe
Itiafdjine arbeitet 42mal frfjneller als bie tjanbfäge. Stärtfte
Baumriefen tonnen in Iüt3efter 3eit 3U Sali gebradjt toerben.
Die Iteisförmige Sage läfet fid; 3um IDagred)t» ober Sent«
red)t«Sd;neiben einjtellen, unb fo tann man bamit ben ge«

fällten Stamm aud; in
Ileine Stüde 3erlegen.
Das Baumfällen ift eine
gefafyroolie Arbeit. Œs

braucht uiel (Erfahrung
unb Dorficfjt, um bie ge«
roünfdjte gallridjtung 3U
erreid;en.

U)alö= unb IDaffernoi.
Die ©efaljr, bafe unfere
IDalbbeftänbe infolge ber
mobernen BaumfäUma«
fdjine unoernünftig gelid;«
tet mürben, ift glüdlidjer«
toeife nidjt 3U befürchten.
Die Bunbes«Regierung

Da bie Baumtäge tief? magredjt unb
fentreeftt einftellen läfot, tann 6er
Stamm in Heine Seile 3erlegt toerben.
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Vie Motorkraft des Zuhrwerkes wird auf die Säge
übertragen und durch ein Handrad gesteuert.

Baumfällmaschinen.
Bei uns werden die Bäume meistens mit Läge und Axt
umgehauen. Oie Amerikaner, die zuerst praktische Maschinen
für die Landwirtschaft bauten, haben nun auch eine fahrbare,

sehr leistungsfähige Baumfällmaschine erstellt. Oiese
Maschine arbeitet 42mal schneller als die kfandsäge. Stärkste
Baumriesen können in kürzester Zeit zu Zall gebracht werden.
Oie kreisförmige Säge läht sich zum wagrecht- oder Senk-
recht-Schneiden einstellen, und so kann man damit den ge¬

fällten Stamm auch in
kleine Stücke zerlegen.
Oas Baumfällen ist eine
gefahrvolle Arbeit. Es
braucht viel Erfahrung
und Vorsicht, um die
gewünschte Zallrichtung zu
erreichen.

Wald- und Wassernot.
vie Gefahr, daß unsere
waldbestände infolge der
modernen Baumfällmaschine

unvernünftig gelichtet

würden, ist glücklicherweise

nicht zu befürchten.
Oie Lundes-Begierung

va die Baumsäge sich wagrecht und
senkrecht einstellen IM, kann der
Stamm in kleine Teile zerlegt werden.
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(Ein riefigcs I?ol3laget in öen
Dereinigten Staaten non flmeriïa.

übt eine Ijeilfame
©beraufficht übet bie
fchœeyerifchen IDal»
bungert aus; es barf
teinesfalls me^t ab»

geholt toerben, als
ruieber aufgeforftet
ruirb. 3m £aufe non
50 3ahten T?at bas
jchtuegerifche IDalb»
gebiet um 4700 Ejel=
taten 3ugenontmen.
Dies ift non allet»
größter ïï)id)tig!eit;
bennein£anbmitun»
genügenbem IDalb»
beftanb œirb un»
fruchtbar, uerarmt u.
entnöltert (id). IDalb»
atme ©ebiete leiben
abtt>ed)(elnb unter
Über(d)tt)emmungen
unb unter IDa(fer=
mangel. Der IDalb»

boben nimmt bei (tartem, anhattenbem Regen bas IDaf»
(et auf unb gibt es er(t nad; unb nad? tnieber ab. Die
IDälber [inb infolgebe((en grofje D3af(etre(ernoite. IDo (ie
fehlen, entftefjen £atuinen, Überfdjtuemmungen, Abrut»
(d;ungen; bie Abgänge toerben burd; bie plö^lidj nad)
©eœitterregen 3u ©al (tüt3enben IDa((ermengen aufge»
ri((en, bie fruchtbaren gelber mit Steinblöden unb ©e»
(triebe bebedt. Der IDalb i(t nidjt nur bie gteube bes
IDanbetets unb ber Spenber un(eres I)ol3bebarfes; et i(t
3ugleid) ber Befehlet unferer gluten, bet Bemafjrer nor
Über(d)tDemmungen unb Dürre. Seitbem bie ©ibgeno(fen»
(djaft in öOfäljriger 3ielbetuufeter Arbeit ben IDalbbeJtanb
oermeljrt unb 120 ïïïillionen für IDiIbbad)Derbauung aus»
gegeben f)at, ift unfer £anb fruchtbarer gemorben unb
not manchem großen Schaben beroahrt geblieben, ©egen
bie Derheerung ber IDilbbadje ift bas befte mittel, bas
©in3ugsgebiet bes IDaffers mit IDalb 3U bepflan3en.
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Ein riesiges Holzlager in den
vereinigten Staaten von Amerika.

übt eine heilsame
Dberaufsicht über die
schweizerischen
Waldungen aus? es darf
keinesfalls mehr
abgeholzt werden, als
wieder aufgeforstet
wird. Zm Laufe von
SV Jahren hat das
schweizerische Waldgebiet

um 4700
Hektaren zugenommen.
Oies ist von
allergrößter Wichtigkeit?
denn einLand
mitungenügendem

Waldbestand wird
unfruchtbar, verarmt u.
entvölkert sich. Waldarme

Gebiete leiden
abwechselnd unter
Überschwemmungen
und unter
Wassermangel. Oer Waldboden

nimmt bei starkem, anhaltendem Regen das Wasser

auf und gibt es erst nach und nach wieder ab. Oie
Wälder sind infolgedessen große Wasserreservoire. Wo sie
fehlen, entstehen Lawinen, Überschwemmungen,
Abrutschungen die Abhänge werden durch die plötzlich nach
Gewitterregen zu Tal stürzenden wassermengen aufgerissen,

die fruchtbaren Felder mit Steinblöcken und
Geschiebe bedeckt. Oer Wald ist nicht nur die Freude des
Wanderers und der Spender unseres Holzbedarfes,' er ist
zugleich der Beschützer unserer Fluren, der Bewahrer vor
Überschwemmungen und Oürre. Seitdem die Eidgenossenschaft

in Sgjähriger zielbewußter Arbeit den Waldbestand
vermehrt und l2g Millionen für Wildbachoerbauung
ausgegeben hat, ist unser Land fruchtbarer geworden und
vor manchem großen Schaden bewahrt geblieben. Gegen
die Verheerung der Wildbäche ist das beste Mittel, das
Einzugsgebiet des Wassers mit Wald zu bepflanzen.
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